	Alkohol fordert Menschenleben



Auf dem Heimweg von einem Montageplatz musste ein Heizungsmonteur mit dem Motorrad in einer Kurve einem entgegenkommenden Auto ausweichen. Dabei kam er mit dem Randstein in Berührung und wurde in die nahe Böschung geschleudert. Dabei zog er sich einen schweren Schädelbruch zu, von dem er sich nie mehr ganz erholte. Die Blutprobe ergab eine Alkoholkonzentration von 1,4 Promille. Weil er somit den Unfall grobfahrlässig selbst erschuldet hatte, wurden sämtliche Versicherungsleistungen der SUVA, auch die Invalidenrente, um 30% gekürzt.

H A S T   D U   G E W U S S T ?

-
dass der Alkoholgehalt im Bier 3 - 5 %, im Wein 7 - 12 % und im Schnaps 30 - 60 % beträgt?

-
dass bei jedem vierten Unfall mit tödlichem Ausgang Alkohol die Ursache ist?

-
dass ein Kind innerhalb 5 - 6 Monaten alkoholsüchtig werden kann? Bei einem Erwachsenen dauert es etwa 5 Jahre.

-
dass regelmässiger Alkoholmissbrauch zur Lähmung der Atem und Herztätigkeit, und damit zum Tode führt?

-
dass der tödliche Blutalkoholspiegel zwischen 3,5 und 5 Promillen liegt?

Die sogenannte "Volksdroge" ist gesellschaftsfähig. Man trinkt aus Langeweile, aus Prestigegründen, ais Gedankenlosigkeit, in Gesellschaft und allein. Schon nach wenigen Gläsern sieht die Welt anders aus. Man verliert die Kontrolle über seine Bewegungen. Die Reaktionsfähigkeit wird verlangsamt, das Gleichgewichtsgefühl lässt einem im Stich. Man kann nicht mehr gerade stehen, und beim Gehen beginnt man zu torkeln. Auch die Zunge gehorcht einem nicht mehr. Man wird mutig und spricht lauter, dafür unüberlegter. Manch einer würde in nüchternem Zustand nie so angeben und sich zum "Helden" hochjubeln.

In unserem Land kosten die Folgen des Alkoholmissbrauches jährlich mehrere Milliarden Franken. Alkoholismus, das heisst das immerwährende, krankhafte verlangen nach alkoholischen Getränken, führt unweigerlich zu irreparablen seelischen und körperlichen Schädigungen. Sie treffen nicht nur den Alkoholiker sondern vor allem auch seine Familie. Das Zusammenleben mit einem Alkoholkranken kann zur Hölle werden.
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